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Sie sind Deutschlands Beste
Fleischereifachverkäuferin Michelle Böhm und Straßenbauer Aaron Schäfer haben bei der Deutschen Meisterschaft im Handwerk 
den Bundessieg geholt VON KATJA RUDOLPH

S
ie haben Spitzenleistungen in 
ihrer Ausbildung hingelegt 
und sich gegen Deutschlands 
beste Nachwuchskräfte in 

ihrem Beruf bewiesen: Michelle 
Böhm aus Gladenbach und Aaron 
Schäfer aus Neukirchen haben bei der 
Deutschen Meisterschaft im Hand-
werk (DMH) jeweils den Bundessieg 
in die Region geholt. Damit kommen 
zwei Erstplatzierte aus dem Bezirk 
der Handwerkskammer Kassel. Ins-
gesamt hatten sich elf Junggesellin-
nen und -gesellen aus dem Kammer-
bezirk für den Bundesentscheid in 
ihrem jeweiligen Handwerk qualifi-
ziert.

Wer von Deutschlands bestem 
Nachwuchstalent im Fleischerhand-
werk bedient werden möchte, muss 
nach Gladenbach im Landkreis Mar-
burg-Biedenkopf kommen. Dort steht 
Michelle Böhm hinter der Fleisch-
theke der Metzgerei Schorge im 
Supermarkt in Weidenhausen. Die 
27-Jährige schneidet routiniert Auf-
schnitt, wiegt Gehacktes ab, packt 
Würste ein – und hat für jede Kundin 
und jeden Kunden ein Lächeln parat.

Man merkt: Die Fleischereifachver-
käuferin ist mit Herzblut bei der 
Sache. Zu ihrem Beruf hat sie über 
Umwege gefunden. Zunächst hatte 
die Gladenbacherin eine Ausbildung 

Fleischereifachverkäuferinnen mit-
bedient. Sie selbst greift eben auch 
gern an der Theke der Metzgerei zu – 
am liebsten bei Mettbrötchen und 
weißer Fleischwurst.

Er hat den besten Abschluss 
im Kammerbezirk gemacht
Bei Pflastersteinen, Schotter, Asphalt 
und Beton ist Aaron Schäfer in sei-
nem Element. Seine Ausbildung zum 
Straßenbauer bei Gringel Bau + Plan 
in Schwalmstadt hat der 19-Jährige 
als Innungsbester abgeschlossen – 
und das nach nur zwei Jahren. Auf-
grund seiner guten Leistungen durfte 
er die Lehre um ein Jahr verkürzen. 
Mit dem Gesamtergebnis von 98 
Punkten in seiner Gesellenprüfung 
hat der Neukirchener sogar über alle 
Gewerke hinweg den besten Ab-
schluss im Bezirk der Handwerks-
kammer Kassel hingelegt.

Doch damit nicht genug: Bei den 
Meisterschaften im Bauhandwerk 
holte der Neukirchener sich im Sep-
tember zunächst den Landessieg als 
Straßenbauer in Korbach und quali-
fizierte sich damit für den Bundes-
entscheid, der im November im baye-
rischen Feuchtwangen ausgetragen 
wurde. „Deutscher Meister zu wer-
den, hat mich dann schon gereizt“, 
sagt der junge Mann, der ruhig und 
bescheiden, aber durchaus selbstbe-
wusst wirkt.

Die Aufgabenstellung sei an-
spruchsvoller gewesen als in der 

Gesellenprüfung, berichtet der Stra-
ßenbauer. Die Finalisten mussten 
eine Verkehrsfläche mit Fahrbahn 
und Gehweg anlegen, getrennt durch 
eine Entwässerungsrinne. Dabei 
kamen verschiedene Pflastertech-
niken und -muster zu Einsatz. Am 
Ende war die Zeit so knapp, dass der 
Nordhesse nicht ganz fertig wurde. 
„Mir war es wichtig, trotzdem meine 
Standards einzuhalten und an mich 
zu glauben.“ Auf Qualität statt 
Schnelligkeit zu setzen, zahlte sich 
für den 19-Jähigen aus. Inzwischen 
steht der goldene Pokal mit der 
Inschrift „Bundessieger“ bei ihm 
zuhause im Regal.

Naturtalent beim  
Natursteinpflaster
Dass er eine handwerkliche Ausbil-
dung machen wollte, war Aaron 
Schäfer früh klar. Sein Vater ist Mau-
rermeister. Doch in dessen Fußstap-
fen wollte der Sohn nicht treten. 
„Statt auf einer Stelle nach oben zu 
bauen, finde ich es interessanter, in 
die Fläche zu gehen“, sagt der Jung-
geselle. Am Straßenbau gefalle ihm, 
dass die Tätigkeiten abwechslungs-
reich seien. Und auch spannend: 
Denn wenn man in den Untergrund 
gehe, gebe es auch Überraschungen.

Der Tiefbau mit dem Verlegen von 
Leitungen macht dem Straßenbauer 
ebenso viel Spaß wie der klassische 
Straßenbau, in dem man viel gestal-
ten könne. „Die Oberflächen, die man 

Hier ist sie in ihrem Element: Bundessiegerin Michelle Böhm arbeitet an der Fleischtheke der Metzgerei Schorge im 
 Supermarkt in Gladenbach-Weidenhausen.     Foto: Katja Rudolph

Bei der Meisterschaft: Aaron Schäfer 
beim Herstellen eines Straßenstücks 
mit Gehweg. Foto: Claudius Pflug/ZDB

Stolz auf den besten Nachwuchsstraßenbauer Deutschlands: Ausbildungsleiter Momme Keim (von links), Bundessieger 
Aaron Schäfer und Geschäftsführer Heiko Gringel von Gringel Bau + Plan in Schwalmstadt. Foto: Katja Rudolph

Der Wettbewerb zeigt auch, 
dass man es im Handwerk 
weit bringen kann, wenn 
man Talent hat und fleißig 
ist.“
Heiko Gringel 
Geschsführer 
Gringel Bau + Plan

Aus dem Wettbewerb: eine Finger-
food- und eine Grillplatte. Foto: M. Böhm

da macht, sieht man für die nächsten 
30 Jahre“, sagt Aaron Schäfer. Wenn 
er in der Region unterwegs ist, fährt 
und läuft er auch auf vielen Fahr-
bahnen und Gehwegen, an denen er 
selbst mitgebaut hat.

Die nächsten Ziele  
sind schon gesteckt
Besonderes Talent bescheinigt ihm 
sein Ausbilder Momme Keim beim 
Verlegen von Natursteinpflaster. 
„Das ist wirklich anspruchsvoll, weil 
alle Steine unterschiedlich sind“, 
erklärt Keim. Stolz auf seinen ehema-
ligen Azubi ist auch Geschäftsführer 
Heiko Gringel. „Sein Beispiel zeigt 
auch, dass man es im Handwerk weit 
bringen kann, wenn man Talent hat 
und fleißig ist.“ Der Sieg bei den 
Meisterschaften freue ihn in erster 
Linie für Aaron, aber auch für alle 
im Betrieb, die ihn mit ausgebildet 
haben. Nicht zuletzt sei der Erfolg 
eine schöne Bestätigung, „dass wir 
zu den besten Ausbildungsbetrieben 
Deutschlands gehören“, so Gringel.

Aaron Schäfer, der inzwischen bei 
einem Bauunternehmen in Neu-
kirchen arbeitet, hat sich schon die 
nächsten Ziele gesteckt: Im nächsten 
Jahr will er einen Meisterkurs machen. 
Auch Bundessiegerin Michelle Böhm 
will sich weiterbilden: Sie hat vor, im 
Frühjahr einer Weiterbildung zur 
Fleischsommelière zu machen – der 
nächste Karriereschritt als Genuss- 
Expertin.

K AMMERSERVICE

Betriebsberatung  
vor Ort
Gemeinsam mit den Kreishand-
werkerschaften bietet die Be -
triebsberatung der Handwerks-
kammer Kassel Sprechtage im 
gesamten Kammerbezirk an. Vor 
Ort, das heißt, in den Räumen der 
Kreishandwerkerschaften, stehen 
die Berater zu allen betriebswirt-
schaftlichen Themen von der 
Existenzgründung bis zur Be -
triebs übergabe als Ansprechpart-
ner zur Verfügung. Die Beratung 
ist für alle Handwerksbetriebe 
kostenfrei und vertraulich. Eine 
Anmeldung ist erforderlich.
Die nächsten Termine:
Betriebswirtschaftliche Beratung:

 ț 27.01. in Eschwege, 
Tel. 05651/744510,  
Sarah Hohmann-Spohr

 ț 28. 01 in Fulda,  
Tel. 0661/9022410,  
Philipp Zuschlag

 ț 28.01. in Bad Hersfeld,  
Tel. 06621/9289,  
Sarah Hohmann-Spohr

 ț 29.01. in Kassel,  
Tel. 0561/7888152,  
Sylvia Riebeling

 ț 29.01. in Frankenberg, 
Tel. 06451/72410,  
Steffen Wiesenberg

 ț 04.02. in Marburg, 
Tel. 06421/95090,  
Nikola Rust

 ț 05.02. in Kassel, Tel. 0561/ 
7888152, Sylvia Riebeling

Betriebsnachfolgesprechtag:
Dittmar Manns

 ț 27.01. in Bad Hersfeld, 
Tel. 06621/9289

 ț 03.02. in Marburg, 
Tel. 06421/95090

 ț 04.02. in Biedenkopf, 
Tel. 06461/4017

 ț 05.02. in Korbach, 
Tel. 05631/9535111

AMTLICHE BEK ANNTMACHUNG

Sachverständige
Gemäß § 25 der Sachverständigen-
ordnung wird hiermit bekannt 
gemacht, dass die Bestellung von

 ț Modellbauermeister Jürgen 
Berning aus Gladenbach zum 
Sachverständigen für das 
Modellbauer-Handwerk

 ț Raumausstattermeister Ullrich 
Thomas aus Bad Endbach zum 
Sachverständigen für das 
Raum ausstatter-Handwerk

am 31.12.2025 erloschen ist.

Anlässlich der 151. Vollversamm-
lung der Handwerkskammer Kassel 
am 9. Dezember wurde der Maler- 
und Lackierermeister Johannes 
Vogt aus Fulda durch Kammer-
präsident Frank Dittmar als Sach-
verständiger für das Maler- und 
Lackierer-Handwerk öffentlich 
bestellt und vereidigt.

Kassel, 23.01.2026
Handwerkskammer Kassel

Präsident     Hauptgeschäftsführer
Frank Dittmar  Jürgen Müller

Nationalmannschaft der Fleischer-
handwerks ein. In dem 40-köpfigen 
Kader ist sie das dritte Talent aus dem 
Kammerbezirk Kassel und wird künf-
tig als Botschafterin ihres Handwerks 
auftreten.

Der Beruf der Fleischereifachver-
käuferin werde oft unterschätzt, weil 
für Kunden meist nur das Zuschnei-
den, Abwiegen und Einpacken sicht-
bar sei. „Dabei steckt viel mehr 
dahinter“, sagt Michelle Böhm. Etwa 
die Zerlegung von Frischfleisch, die 
Herstellung sogenannter küchenfer-
tiger Erzeugnisse und die Fachkunde. 
Über mehrere hundert Produkte, 
deren Ernährungswerte und Zuberei-
tungsweisen muss eine Fleischerei-
fachverkäuferin Bescheid wissen.

Auch ihr Chef Lukas Graf freut sich 
über den Erfolg seiner Junggesellin. 
Gerade weil es immer schwerer 
werde, Nachwuchs im Fleischerhand-
werk zu finden, sei es toll, so ein 
Talent im eigenen Betrieb zu haben.

Ihre größte Stärke sieht Michelle 
Böhm im Umgang mit den Kunden. 
Ihre Devise: Immer freundlich sein 
und auch bei einem schwierigen 
Gegenüber weiterlächeln – so habe sie 
auch schon den ein oder anderen 
Muffel geknackt, erzählt sie mit 
einem Augenzwinkern.

Ob es auch etwas an ihrem Beruf 
gibt, was sie nicht so mag? Michelle 
Böhm überlegt kurz und sagt mit 
einem Lachen: „Die Käsetheke.“ 
Diese wird im Supermarkt von den 

als Fitnesskauffrau begonnen. Auf-
grund der Corona-Pandemie orien-
tierte sie sich um, arbeitete zunächst 
ungelernt in einer Metzgerei und 
begann dann eine Ausbildung. Diese 
schloss sie – nach Verkürzung auf 
zwei Jahre – im vergangenen Früh-
jahr mit sehr guten Leistungen im 
praktischen Teil ab (95 Punkte).

Maximalpunktzahl für  
den Schweinrollbraten
Ihr Talent konnte Michelle Böhm im 
Bundesentscheid des Fleischerhand-
werks unter Beweis stellen, der im 
November in Friedberg stattfand. Zu 
den Aufgaben gehörte es, verschiede-
nes Fingerfood, eine Brunch- sowie 
eine Grillplatte herzustellen und 
dekorativ anzurichten sowie ein 
Hauptgericht mit Beilagen zu kochen.

Die Maximalpunktzahl bekam die 
Junggesellin für ihren Schweineroll-
braten mit Bratenjus, Pastinaken-
püree und Brokkoli. Auch in allen 
anderen Disziplinen waren ihre 
Ergebnisse hervorragen. Mit in die 
Bewertung flossen auch Hygiene, 
Zeitmanagement und Teamarbeit 
ein. Ihren Arbeitsplatz hatte sie 
immer schon sauber, wenn andere 
noch wirbelten. „Und ich glaube, es 
kam gut an, dass ich nicht nur auf 
mich selbst geguckt habe, sondern 
meinen Mitstreitern auch geholfen 
habe“, sagt die 27-Jährige, die es an 
der Fleischtheke in Gladenbach 
gewohnt ist, in einem größeren Team 
zu arbeiten.

Sie gehört jetzt zur 
Nationalmannschaft
Neben dem Bundessieg brachte das 
Michelle Böhm die Berufung in die 
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Weltmeisterinnen mit offenem Visier
Die Kasseler Schokoladenmanufaktur Schmunzelgeist setzt auf Transparenz, Qualität und Kreativität  
und hat den Publikumspreis beim Gründerwettbewerb Nordhessen gewonnen VON KATJA RUDOLPH 

Sie wollen sich und ihr Handwerk 
zeigen – und sind damit auf 
Erfolgskurs. Amanda Dahl und 

Tessa Bingemann haben sich mit 
ihrer Schokoladenmanufaktur 
„Schmunzelgeist“ in Kassel in kür-
zester Zeit einen Namen gemacht. 
Dort bieten sie handgefertigte Prali-
nen auf höchstem Niveau: Die beiden 
Frauen sind mit ihrer Praline „Cherry 
C. Lady“ aus Tonkabohne und Sauer-
kirsche Weltmeisterinnen bei den 
International Chocolate Awards 2023 
geworden. Es folgten diverse weitere 
Auszeichnungen bei nationalen und 
internationalen Wettbewerben.

Hochwertige Rohstoffe und ganz viel Handarbeit: Tessa Bingemann (links) und Amanda Dahl beim Verpacken ihrer 
 Pralinen. Jede Woche gibt es wechselnde Sorten, darunter auch kreative Geschmackskombinationen. Foto: Katja Rudolph

Es freut uns, dass die Kunden 
mit uns experimentierfreudig 
sind.“
Tessa Bingemann 
Konditorin

Das eigentliche Erfolgsrezept 
steckt natürlich in den Pralinen 
selbst. 18 wöchentlich wechselnde 
Sorten stehen zur Auswahl, darunter 
ausgefallene Kreationen wie Him-
beer-Balsamico, Thymian-Zitrone 
oder Apfel-Rotkohl. „Es freut uns, 
dass die Kunden mit uns experimen-
tierfreudig sind“, sagt Bingemann.

Der Herstellungsprozess erstreckt 
sich über vier Tage: angefangen vom 
sogenannten Schminken der Formen 
mit eingefärbter Kakaobutter über 
das Ausgießen mit einer dünnen 
Schokoladenschicht bis zum Kochen 
und Einfüllen der Füllungen und 
dem finalen Verschließen der Praline 
mit einer Schokoschicht. Zwischen 
den Arbeitsschritten liegen jeweils 24 
Stunden, damit die flüssige Schoko-
lade optimal durchkristallisiert.

Ihre Kakaobohnen beziehen die 
beiden Unternehmerinnen von 
Kooperativen vor Ort. „Wir verarbei-
ten keine Schokolade aus Monokul-
turplantagen“, betont Amanda Dahl. 
Der fair gehandelte und bio-zertifi-
zierte Kakao habe seinen Preis. „Aber 

Qualität und Nachhaltigkeit sind uns 
extrem wichtig.“ Das zeigt sich auch 
am sogenannten 360-Grad-Nachhal-
tigkeitscheck, den sie bei der Hand-
werkskammer durchlaufen haben.

Was sie von der Teilnahme am 
Gründerwettbewerb des Regionalma-
nagements Nordhessen mitgenom-
men haben? „Viele tolle Kontakte“, 
sagt Amanda Dahl, „und die Erkennt-
nis, dass wir unsere Marke schützen 
lassen sollten.“ Das ist inzwischen 
geschehen. Der Name „Schmunzel-
geist“ geht übrigens auf Amanda 
Dahls privaten Instagram-Accountna-
men zurück und zeugt von der Froh-
natur der 43-Jährigen. Den sußen 
Naschkatzengeist  für das Firmenlogo 
hat Tessa Bingemann entworfen.

Apropos Instagram: Das soziale 
Netzwerk nutzen die Unterneh-
merinnen rege. „Das ist ein tolles, 
kostenfreies Medium, um zu zeigen, 
was man macht“, sagt Amanda Dahl. 
Sie und ihre Kollegin sehen Transpa-
renz als Schlüsseleigenschaft. „Das 
Handwerk könnte sich noch viel 
mehr zeigen.“

Gewerbeflächen gemeinsam denken
Modellprojekt hat Strukturen für mehr regionale Zusammenarbeit im Raum Kassel geschaffen

Eine hohe Nachfrage nach Gewer-
beflächen steht in Stadt und 
Landkreis Kassel der knappen 

Verfügbarkeit geeigneter Flächen 
gegenüber. Viele Kommunen stoßen 
damit an die Grenzen ihrer gewerbli-
chen Entwicklungsmöglichkeiten. 
Zudem können Anfragen von Interes-
senten häufig nicht mehr bedarfsge-
recht beantwortet werden. Betroffen 
von dieser Entwicklung sind auch 
Handwerksunternehmen, die Flä-
chen für Erweiterungen oder Neu-
bauten benötigen.

Dieser Problematik hat sich das 
Modellvorhaben „Entwicklungspro-
gramm Gewerbeflächen“ gewidmet, 
das der Landkreis Kassel und der 
Zweckverband Raum Kassel kürzlich 
abgeschlossen haben. Ziel war es, 
Strategien für eine nachhaltige und 
zukunftsfähige Entwicklung von 
Siedlungs- und Gewerbeflächen zu 
erarbeiten. Dabei stand auch die 
Frage im Mittelpunkt, wie Gewerbe-
flächenbedarfe besser koordiniert 
und bereits genutzte Flächen stärker 
revitalisiert werden können.

Beteiligt war auch die Handwerks-
kammer Kassel. Norbert Quast, Be -

triebsberater für Bau, Energie und 
Umweltschutz, gehörte dem Ex per-
tenbeirat des Projekts an: „Ange-
sichts der wachsenden Flächen-
konkurrenz ist es wichtig, bei der 
Planung und Vermarktung von 
Ge werbegebieten nicht nur an inter-
nationale Investoren zu denken, son-
dern auch die Interessen kleiner und 
mittelständischer Handwerksbe-
triebe aus der Region zu berücksich-
tigen.“

Das Projekt habe in den vergange-
nen vier Jahren Strukturen auf Land-
kreisebene geschaffen, die die Steue-

rung der Gewerbeflächenentwick-
lung nachhaltig ermöglichen, heißt 
es in einer Pressemitteilung. Künftig 
sollen Bedarfe und Verfügbarkeiten 
systematisch miteinander verknüpft 
und Entwicklungspotenziale geziel-
ter genutzt werden.  Die Einbindung 
der Kommunen spiele dabei eine ent-
scheidende Rolle, um Gewerbeflä-
chen sowohl im Neubau als auch im 
Bestand langfristig an den tatsächli-
chen Bedürfnissen auszurichten und 
gleichzeitig die Herausforderungen 
des Klimawandels und der Flächen-
einsparung zu meistern.

Das Gewerbegebiet Sandershäuser Berg bei Niestetal im Landkreis Kassel.
  Foto:  Wirtschaftsförderung Region Kassel

Mit dem Modellvorhaben seien 
die Grundlagen geschaffen, um die 
ge werbliche Entwicklung künftig 
stärker regional zu denken und zu 
steuern, so die Bilanz der Projekt-
partner. Ein abgestimmtes Flächen-
management sorge für Transparenz, 
stärke die Wettbewerbsfähigkeit der 
Region und ermögliche eine zu-
kunftsfähige, flächenschonende Ent-
wicklung.

Ein dauerhaft eingerichteter Beirat 
für flächenschonende Gewerbeent-
wicklung soll unter Federführung des 
Landkreises auch nach Ende des Pro-
jekts fortgeführt werden. Die Beteili-
gung von Akteuren auch aus der 
Wirtschaft ist vorgesehen, um praxis-
nahe Perspektiven einzubringen. Das 
Projekt war eines von sieben For-
schungsprojekten im Programm 
„MORO Fläche – Regionale Steuerung 
der Siedlungs- und Freiraument-
wicklung“ und wurde vom Bund ge -
fördert.

Infos: www.moro-flaeche.de/region-kassel, 
Kontakt zur Handwerkskammer:  
Norbert Quast, Tel. 0561/7888-175,  
norbert.quast@hwk-kassel.de

Mit staatlicher 
Förderung zur 
Elektro fachkraft
Qualifizierung jetzt per 
 Bildungsgutschein möglich

Das Berufsförderungswerk des 
Handwerks in Korbach (BFH) bie-
tet die Qualifizierung zur Elektro-
fachkraft für festgelegte Tätigkei-
ten (EFKffT) ab sofort auch über 
den sogenannten Bildungsgut-
schein an. Möglich ist dies, da die 
Maßnahme entsprechend zertifi-
ziert wurde.

Damit kann die Weiterbildung 
für Berufstätige oder Arbeitssu-
chende nun über die Agentur für 
Arbeit beziehungsweise das Job-
center finanziert werden. Ob die 
individuellen Voraussetzungen 
erfüllt sind, muss im Einzelfall 
durch die Arbeitsagentur geprüft 
werden, informiert das BFH.

Laut Handwerksordnung dürfen 
Fachkräfte aus dem Handwerk mit 
der EFKffT-Zusatzqualifikation 
bestimmte elektrotechnische 
Tätigkeiten an Anlagen und Be -
triebsmitteln vornehmen. Hin-
tergrund ist, dass bei Inbetrieb-
nahme, Instandhaltung und auf 
Baustellen regelmäßig elektro-
technische Aufgaben anfallen, für 
die es ansonsten eine eigene Elek-
trofachkraft bräuchte.

Im Lehrgang werden die wich-
tigsten Inhalte der Elektrotechnik 
praxisnah vermittelt, darunter ge -
setzliche Vorschriften, Schutz-
maßnahmen, das Messen elektri-
scher Größen, Verdrahtungsarbei-
ten und Schaltungsaufbau sowie 
das An- und Abklemmen von Be -
triebsmitteln. Ebenso werden 
Instandhaltungsmaßnahmen und 
die Prüfung der elektrischen 
Sicherheit behandelt.

Der Lehrgang eignet sich unter 
anderem für Fachkräfte der Ge -
werke Tischler, SHK, Mechatroni-
ker und Mechaniker. Vorausset-
zung für die Teilnahme ist eine 
ab  geschlossene entsprechende 
Be    rufsausbildung oder eine gleich-
wertige mehrjährige Berufstätig-
keit. Der nächste Kurs läuft vom 
9. März bis 8. April, inklusive eines 
fünftägigen Praktikums. Er findet 
im Berufsbildungszentrum Kor-
bach (BBZ) statt.

Infos und Anmeldung:  
BFH Korbach, Tanja Falcone, Tel. 05631/ 
9535182,  falcone@bfh-korbach.de

Preis für 
Inklusion
Vorbildliche Betriebe 
gesucht

Dieser Preis will zeigen, dass die 
Beschäftigung von Menschen mit 
Behinderung sich lohnt: Noch bis 
1. Februar können sich Betriebe an 
dem Wettbewerb  „Inklusion im 
Handwerk“ beteiligen.

Die Krankenkasse IKK classic, 
der Bundesverband Unternehmer-
frauen im Handwerk (UFH) und 
die Junioren des Handwerks wür-
digen damit Betriebe, die sich in 
herausragender Weise für die Inte-
gration von Menschen mit Behin-
derung einsetzen. 

Teilnehmen können alle Hand-
werksbetriebe, die Maßnahmen 
zur Inklusion umsetzen und an 
ihrem Beispiel zeigen wollen, wie 
Barrieren abgebaut werden und 
welchen Mehrwert das für Mitar-
beitende, Kunden und Betrieb hat.

Der Gewinner erhält 5.000 Euro 
sowie ein professionelles Video 
über das eigene Engagement für 
Inklusion. Die Preisverleihung fin-
det am 4. März auf dem Kongress 
„Zukunft Handwerk“ in München 
statt.

Infos:  
www.inklusion-im-handwerk.de

Ein Nordhesse 
im Präsidium 
des ZDH

Ein Gesundheitshandwerker aus 
Nordhessen ist ab sofort im höchs-
ten Führungsgremium des deut-
schen Handwerks vertreten: Alf 
Reuter, Orthopädietechnikermeis-
ter und geschäftsführender Ge-
sellschafter des OTZ Orthopädie-
technischen Zentrums Lichtenau, 
ist ins Präsidium des Zentralver-
bands des Deutschen Handwerks 
(ZDH) gewählt worden.

Reuter, der seit 2020 Präsident 
des Bundesinnungsverbands für 
Orthopädie-Technik ist, wurde als 
einer von neun Vertretern der 
 Verbandsseite in das 22-köpfige 
ZDH-Präsidium gewählt. Zudem 
wurde er als Vorstandsmitglied 
des Unternehmerverbands Deut-
sches Handwerk (UDH) wieder-
gewählt.

Alf Reuter 
Geschäftsführer OTZ Lichtenau 
Foto: Chris Rausch/BIV-OT

Alf Reuter, Hess. Lichtenau, 
neu in Leitungsgremium

„Wir haben in den vergangenen 
Jahren viel Aufbauarbeit geleistet 
und die Themen der Gesundheits-
handwerke insgesamt und die der 
Orthopädie-Technik in die Gre-
mien getragen“, sagte Reuter. „Als 
Präsidiumsmitglied werde ich 
diese Themen nun noch gezielter 
in die Gesamtposition des ZDH 
einbringen können und dazu bei-
tragen, dass unsere Gewerke in 
der Politik mehr Aufmerksamkeit 
erhalten.“

Bei den Neuwahlen der Gre-
mien, die beim Deutschen Hand-
werkstag in Frankfurt stattfan-
den, wurde außerdem Jürgen 
Müller, Hauptgeschäftsführer der 
Handwerkskammer Kassel, in den 
Finanzausschuss des Deutschen 
Handwerkskammertags (DHKT) 
gewählt.

Maurer-Klasse 
bleibt erhalten

Alle Berufsschulstandorte für das 
Bauhandwerk im Landkreis Wal-
deck-Frankenberg bleiben erhal-
ten. Das teilt die Kreishandwerker-
schaft mit. Bis kurz vor den Som-
merferien stand die Maurer-Klasse 
in der Frankenberger Hans-Viess-
mann-Schule auf der Kippe.

Erst durch zusätzliche Ausbil-
dungsplätze und gezielte Anspra-
che potenzieller Auszubildender 
durch die Betriebe konnte die not-
wendige Schülerzahl erreicht wer-
den, heißt es in der Pressemittei-
lung. Hintergrund sind die vorge-
schriebenen Mindestgrößen für 
Berufsschulklassen.

 Ulrich Mütze, Obermeister der 
Bau-Innung für Waldeck-Franken-
berg, betont: „Wenn wir heute 
nicht ausbilden, fehlen uns mor-
gen die Fachkräfte auf den Bau-
stellen.“ Dass der Berufsschul-
standort erhalten bleibe, sei des-
halb „ein entscheidender Schritt 
für die regionale Bauwirtschaft“.

In Waldeck-Frankenberg wer-
den im ersten Ausbildungsjahr 
alle Bauberufe gemeinsam im 
Lehrbauhof Korbach beschult. Ab 
dem zweiten Lehrjahr erfolgt die 
fachliche Differenzierung. Die 
Tief- und Straßenbauer besuchen 
dann die Beruflichen Schulen Kor-
bach und Bad Arolsen.

Berufsschulstandort in 
Frankenberg gesichert

Kürzlich haben die beiden Kondito-
rinnen beim Gründerwettbewerb 
Nordhessen den Zuschauerpreis 
gewonnen – und das, obwohl es 
nicht mit Pralinen zu überzeugen 
galt, sondern mit einem Pitch, also 
einer kurzen Präsentation der eige-
nen Geschäftsidee. Unverstellt und 
mit spürbarer Leidenschaft für ihr 
Handwerk eroberte Tessa Binge-
mann, die spontan für die heisere 
Amanda Dahl einsprang, in nicht 
einmal 60 Sekunden die Herzen des 
Publikums.

Die beiden Gründerinnen kennen 
sich von ihrer vormaligen Arbeits-
stelle. Konditormeisterin Amanda 
Dahl leitete dort die damalige Auszu-
bildende Tessa Bingemann an. 
Schnell war klar: Sie haben nicht nur 
das gleiche Talent – beide schlossen 
als Innungsbeste ihres jeweiligen 
Ausbildungsjahrgangs ab. Zudem 
harmonieren sie trotz 20 Jahren 
Altersunterschied fachlich und 
menschlich perfekt. Mit dem Erfolg 
der Pralinen-WM im Rücken wagten 
sie den Schritt in die Selbstständig-
keit und arbeiten nun als gleichbe-
rechtigte Geschäftspartnerinnen 
zusammen.

„Wir sind offen, freundlich und 
modern. Und wir lieben, was wir 
tun“, sagt Amanda Dahl zum Erfolg 

der im September 2024 eröffneten 
Schokoladenmanufaktur. Im Weih-
nachtsgeschäft kam der Zwei-Frau-
Betrieb mit der Produktion kaum 
noch hinterher. Täglich war die Prali-
nenvitrine leergekauft.

Die Kundschaft rennt bei Schmun-
zelgeist im Wortsinn offene Türen 
ein. Denn bei ihrer Arbeit legen die 
beiden Handwerkerinnen Wert auf 
Transparenz – von der Herkunft der 
Rohstoffe bis zur eigenen Arbeits-
weise. Schon durch die große Fens-
terfront des Ladengeschäfts kann 
man beobachten, wie die Pralinen 
und Schokoladen in Handarbeit ent-
stehen. Wer hereinkommt, wird 
zudem von einem intensiven Kakao-
duft umhüllt.

Doch nicht nur zuschauen, auch 
mitmachen ist möglich: Schokola-
denkurse, Verkostungen in Kombina-
tion mit Kaffee, Wein oder Whisky 
sowie Live-Vorführungen sind ein 
weiteres Standbein der Unterneh-
merinnen. Neben dem Verkauf im 
Ladengeschäft gibt es auch einen 
Online-Shop.


